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Ein Raubmordverswch, Auf den Rittergutsbesitzer Skrzyd-
lewski aus Ociesshn (Prov . Posen) wurde gestern- von seinem

'Kammerdiener, «mem früheren Kellner , ein Raubmordversuch
verübt. Während des Schlafes ga der Diener drei Revolver,

ischüsse auf Skrzyglewskr ab und verletzte ihm Mund und Hinter-
'köpf. Die Zähne waren ausgeschossen. Auf das Hilfegeschrei
eilten Leute herbei, die den Diener festn-ahmen ; er wurde ins
Gefängniß von Obornik eingeliefert. Der Besitzer hatte am
Abend vorher erUe größere Geldsumme von einem Viehhändler
erhalten- und unter dem Kopfkissen verborgen.

Zigeunergericht. !2n der unweit von Szegedin gelegenen Zi-
geuneransledelung Dorossma hatte der 20 J -ahre alte Zigeuner
Kolompar um die Liebe der 16 Jahre alten Frau eines anderen
ZigeunerA tzetvoröen. Ansolge von intern SJJanue erhobenen
Klage trat der Zrgeunergerichtchof unter dem Vorsitze des Ztgeu-
nechauptlings zusammen und fällte das Urtheil , daß dem Mw-
thias Kolo-mpar die Nase abgeschnitten werden soll. Das Urtheil
wurde sofort vollzogen. Der verstümmelte Liebhaber befindet sich
gegenwärtig rm Szegediner Hospital . Die gestrengen Richter
wurden sammürch verhaftet. ,

Ein Piano als Büfett. Ein Pariser Industrieller wird die
Ausstellung von St . Louis mit einem Piano beschicken dessen
kostbare Holzarten und kunstvolle, theils eingelegte, theils ge-
^hmtzte Arbeiten nichts zu wünschen übrig lassen. Aber diese
Vorzüge sind es doch nicht, die seine Eigenart ausmachen , sondern
sie besteht darin , daß das genannte Musikinstrument , welches
ur viele bei semer Bearbeitung unbetheiligte Mtmenschen , bei-

spielsweise fiir die darunter , darüber und daneben wohnenden,
em wahres Marterinstrument fft, durch einen sehr einfachen
Handgriff tu ein Büffett verwandelt werden kann. An der
Stelle, wo soust über den Tasten , die Noten aufgestellt werden,
werden urplötzlich zwei Etageren sichtbar, die ganze Vorräthe
von Kuchen, Wein , Limonade usw. beherbergen . Das läsit sich,

wie die M . Allg. Ztg " schreibt, schon eher hören vL vielmK
sehen, und man darf Hoffen, daß diese Neuerung viele geschworene
Feinde des Klaviers versöhnlicher stimmen wird . Außerdem ha-
den wir es hier offenbar nur mit einem ersten Schritt auf dem
Gebiet der Matemalisirung der Kunst zu thun. Nach dem Büf-

Schreibtisch-Piano für Komponisten oder das
Waschtisch-P, <mo für in ihrer Räumlichkeit beschränkte Portier-
Ieute usw. Auch empfiehlt es sich, diesen genialen Gedanken in
noch größerem Stil durchzuführen und beispielsweise durch eine
sinnreiche Vorrichtung die Bühne blitzschnell in ein Restaurant
zu mowandeln, wodurch dem Idealismus und dem Realismus
^ ^ ^ maßig zu chrem Rechte verholfen werden würde.
s . "uiurechnungsfähige Spieler . Eine eigenartige Spiel,

affare wird aus Budapest gemeldet. Vor einigen- Wochen wurde
“kn : eure Affäre gesprochen, die nun zu mannigfachen

N ^ «en stlhrte. Der Abgeordnete Georg Sacellary hat von
dem Gutsbesitzer Toco Dundyerszky, dem Sohne des bekannten
ihfr 300 000  Kartenspiel gewonnen. Das
N . i j «tte zwei Tage gedauert. Am ersten Tage getyann Sacel-
wry 180 OM, am zweiten 120 OM K. Die Familie Dunaverszkv
verweigerte jedoch die Auszahlung dieser Schuld mit der Er-
uarung,̂ der innge Mann sei nervös , und Toco Dungyerszky
S & » blv Purkersdorfer Nervenheilanstalt untergebrvcht.

begann die Familie Unterhandlungen mit dem Ab-
wi ? S ^ ellary , die aber zu keinem Resultat führten . Hier-

auf brachte sie ein Schi-edsg-ericht in Vorschlag zur Entscheidung
len 5 *Dungherszky verpflichtet sei, den Betrag zu bezah-

erste Verhandlung , die dieser Tage statffinden sollte,
Reurtnî h Jrb̂ ' barS? mlIte  Dungherszky ein ärztliches

welches besagt, daß Dungherszky zeitweilig un-
d«sŝ ^ fkl« sei. Sacellarys Schiedsrichter erklärten infolge-
nick̂ 'm»§ -ben  Verhandlungen unter solchen Umständen
SSÄ theilnehmen konnten. - Der junge Mann kann also

lm- Sprel verlieren : zahlen braucht er ja doch nicht.
Dre  Lehrerin m Nöthen. Fräulein E. Sindaff , Schulleh-
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in Sullivan , Indiana , scheint in ihrer Schule nur geringe
Autorität zu besitzen. Sie hat sechs ihrer Schüler ans S -chaden-
erlatz verktacst, weil die jungen Herren sie eines Morgens pack-
ten und m einen mit eisig kaltem Wasser gefüllten Tümpel steck-
ten- » « . Cln' Zeichen von Liebe und Neckerei oder von Haß
und Bosheit war , konnte nicht ergründet werden. Fräulein Sin,-
dair denkt auch- gar nicht daran , die tiefere Bedeutung des Eis°
Wasserbades zu erforschen, als praktische Amerikanerin begnügt

^Eit , für bat Schnupfen , den sie sich geholt,
10 MO Dollars Enffchadigung zu verlangen , und einen Theil
dieser Summe wird man ihr sicher zusprechen.

Knuff, fcifferafar und Wiffenfdiaff.
fr+r-nrft ^ E Brocking. Unsere Mitbürgerin Frau Dr . Marie

^ Schnlerm des Gesangslehrers Herrn Theod.
Frankfurt , hat m der letzten Woche in zwei Konzerten

des auch hier bekannten blinden Pianisten Daus , die in Würz-
ift r L UrS ^ mn *ft Qtt fcnben, mit schönem Erfolge mi-tgewirU und
^ . kamit zum ^ teu Male vor di« größere Oeffentlichkeit ge-
^/EN . ^ den Berichten der Presse- wird die schöne Auffassuna
dMke? simb?irwn S foto j[e bie  Tragfähigkeit ihres
w Drgcmä besonders hervorgchoben. Sie trug u.

l lebê btct  lebenden jungen Componisten
d ? KriÜ^ s« 'n5 °^ ? “^ ^ br am Kgl Theater , vor, fern seitens

L ^rechende Erfindung nachlgerühmt wird.
r f Eveiß, Tu hattest vieles mir zu sa¬

get!, as kündens Dame Augensterne mir !" ist der Titel eines
siücke" besten̂ ? ^ durch seine schnell populär gewordenen Ton-
stucke bestens bekannten Komponisten Otto Rechlin.Der zu Herzen
«k̂ nde r̂ xt stammt von Ernst Gutjahr . Die Musik ist eiw

Instrumentation einfach, aber überaus klang-
reich. Mr sagen dem im Volkston und durchaus vornehm gehcll-
°77 , wL "

Si Sttr “6"Wtt,‘ « .
noitof 5 n dBrettI.  In der ersten Nummer des

vierten Jahrganges der Theater - und Kunstrevue
Ä“ 1!*1 Brettl " (Die Bühne ) befindet sich eine interessan-
te Mittheilung der prächtigen Darstellerin komischer Charak-
tcre am Königlichen Schauspielhaus Berlin , Anna Schramm,
über ihr erstes Auftreten . Neben diesem interessanten Bei-
trag fmden wir m dem Heft eine eingehende Würdigung von
Halbe s „Strom aus der Feder von Erich Korns . Dr Paul

er °.ffnet  eine Artikelserie „IMater und künstlerische
Kultur . Ein autobiographischer BeNag sowie eine Kom-
Äs m Adalbert Goldschmidt . ein neues humoristi-

von Rideamus . dem Berfasser von
„Willis Werdegang ", ein Preisausschreiben für ein lyrisches
Gedicht, eme lustig illustrirte Abtheilung : „Theater -Humor ",
eine Dotatlonsbewilllgung an die Bühnengenossenschaft , die
vornehme Ausstattung des Heftes durch die vielen erstklassi.
£i n f,u"[ ti er^ en  Onginalzeichnungen und besten Autotypien
iVortrats , Skizzen , und Kostümbilder usw .) , dies alles be-
weist, daß Verlag und Redaktion Hand in Hand gehen , um
auch im kommenden . Jahre Abonnenten und Lesern nur Be¬
stes vom Besten zu bieten . Man abonnirt auf diese interes-
^nte Halbmonatsschrift , die in der nächsten Nummer einen
Beitrag von Engelbert Humperdinck bringen wird , zum Prei¬
se von 6 °̂ pro Jahr bei der Post , in den Buchhandlungen
oder in der Expedition von „Bühne und Brettl ", Berlin W.
Schoneberger Ufer 32.

ZlEammersitzung vom 13. Iauuar im
ns Schwere Körperverletzumr

neu H fei"

Ander? sich in" tbm̂ Ei %aBt ?* rbe  Unterbracht , bec

rt IrFi?■?AfasffÄAs5
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STiTfÄ SSKÄ ziemlich 7hWL

Schwerer Diebstahl.
/rm -/weiter Christoph Hauser von Haßlach in Bayern batZ iÄ S '? »
SSS "emf ' !;" ] /' 0"1:™:? r ”“ d ->»n I-SbMchseniwenoet. Strafe 6 Monate Gefangnisi abrüakick, i

Ehimrechw^ ^ Sjährigem Verlust der bürgeAichen

Kirchliche Anieiqen.
J - raelitische Cultusgemeinde.

«h »M 4.80 mZ“ 3“’
Sabbath Morgen» 9. Nachm. 3. Abend» 5.40 Uhr.
Wochcnlage Morgen» 7.15. Nachm. 4 Uhr

ce «» ff™: Sonntag von 10 bi» 10.30 Uhr.

SÄSf; f4rt,3oS ; ‘“S!,emen,b<- Synagoge: Friedrich»-. 25.
Sabbakh Morgens8.30. Nachm3. Abend» 5 40 Uhr.
Wochentage Dtorgcn» 7.15, Abend» 4.30 Uhr. *

Kaufen Sie Seide direkt
f°l nt > Wundervolle Neuheiten in Seiden, und
Ä IB iet>eI 3Irt  unerreichter Aurwabl schon

mann° E-rsandt Porto- und zollfrei an Jeder¬
mann. Muster bei Angabe de» Gewünschten franko.

Briefporto nachher Schweiz 20 Pf.
§8id8n»toff-Fal)ri|(-(Jnion 726

Ädoif Grieder&0", Zürich,E9.
Kgl. Hoflieferanten (Schweiz).

$iim JUmaffeia,
Tammsstrasze 43. Taunusstraße 43.

58r.nge ^tcrmit zur gefl. Kennmiß , daß von jetzt ab
Pilsener B,er der Brauerei Anton Dreher Michelob, und
Muuchener Bier der Schwabinger Brauerei, München,
verabreiche. ^ 5
Vorzügliche Weine ! Ausgezeichnete Küche! Civile Preise!

Achtungsvoll!

Unterricht für Damen und Herren.— r I **•* ** *4MV* *744- M«
UomfhfJh? " 1 ^ °,"lchri't Buchführung(eins., doppelte, u. amerikan
R°Sn̂ , (Pr°z.. Zinsen, u. Conto-Corren
Gründlich-^ tfomorfunbe. Stenographie. Maschinenschreiben
®*enb stujfe 6 un3 - unb fi(̂etet  ® cfol9- Tages- und
d-r Suücr̂ bm-̂ !!!."? ^ °lchäftzbüchern. unter Berücksichtigung

imschatznng. werden diScret auSgeführt. 2563
K-elvIivr -. Kaufmann , langj. Fachlehr. a grSß. Lehr-Jnst.t

^ --nifcnplatz la , Parterreu. II. St.

M,lfK ilh * K, # t* KTachf. ,
8tp- i,  Inh .: August Kuhn , Adolfstr. 3,

üb„»,- Auktionator und Taxator,
°llw unb  Taxationen von Mobilien

«rl . ganzen Einrichtungen nnd Nachlässen unter
Bestem.k coulantesten Bedingungen. Mg
^ ^stefercnzcn. Kunstsuctiongn, Langjährige Erfahrung.

Gebrauchte Möbel (jedtt Art),
ganze Einrichtungen,

"ErbschaftSttachlässe
t '"'"X ."« »Ä '4* S S“1?30

«kob Fuhr , Soidgüssc 12.

flusuerRöufy
Die zur Konkursmasse des

DliUtilschttkiders

fyux,  Lsrnggaffe3^, gehörigen Waren
als:
Ctostümes , Wintermäntel
Abendntäntelj Costüme«
Kecke , § omme r-Confee-
tion (uoriöliriör),moftfe,  Seiden-
wäre , Pnmsementrie und

sämmlliche Mesntzartikel
werden ausverkmrft.
Die Preise sind noch herabgesetzt worden.

Der Konkursverwalter.

Arthur Roesch.

Krsd-, Fkisbickrmn.Coiiditorri.
3347 SS . Büchen,

Neugasse 18/20.

Telephon 3235.

*1* Sommer , sondern auch in jetziger Zeit ist ein
herck SbuK' 1" t’nd,(b"11Waldhüuschen ein®cnu6. « ine

«ä  fÄ Sä m",,J »-» »>

VemMrFelmkeMulig.
Montag , den 18 . Januar , abends 8 »/, Uhr,

findet im großen Saale der Log » Plato:

Vortrag
des Herrn Dircctor Pauly , Berlin über?

Frurrbrßllttllilg
statt mit Vorführung des Modells eines Crema»
toriums und von Lichtbildern des Mainzer Cre.matvriums.

Freunde der Sache, auch Damen, sind freundlichst ei»,
geladen. Eintritt frei.
3m  Der Vorstand.
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Der rottis kok.
tLriminal- lroman von Udalbsrt Reino 1d.

Ab« : auch den Vater der Martha , seinen Vorgänger den Hof-
oauer Wendel , hatte er ermordet . Schon bei dessen Lebzeiten
lebte er, wie Wendel heimlich vermuthete, mit dessen Frau , der
Feldhüters -Lene, in einem ehebrecherischen Verhältnis . „Wenn
er todt ist, und die Schwindsucht wird ihn bald hinrasfen — hei-
rathe ich Dich" hatte das leichtsinnige und schlechte Weib gesagt.
Aber die Schwindsucht ist bei einzelnen ihrer Opfer eine lang¬
sam schleichende Krankheit und tobtet nur ganz allmählich. Der
Tod Wendels ließ zu lange auf sich warten , der Verwalter und
Buhler seines Weibes heche den teuflischen Plag aus , den Bauern
Abends , wenn dieser mit seinem Gefährt zurück käme, in den
Moorsee zu stürzen . Dar Bettel -Jakob hatte das schwarze Moor¬
gespenst gesehen, wie es dem alten Braunen in die Zügel siel
und wie der Hofbauer Wendel kopfüber in den Moorsee stürzte,
das schwarze Gespenst war niemand anders , als der Mörder
Hartmann gewesen. Gewiß ist anzunchmen , daß Hartmnan in
diesem seinem letzten Briefe die Wahrheit sagte, er behauptete
darin , seine Wirthschasterin habe von dem Verbrechen an seiner
Stieftochter nichts gewußt , sondern es nur geahnt, sie sei un¬
schuldig.

* * *

Mit dem brieflichen Geständniß des Hosbauern Hartmann
war der Schleier von den schaurigen Verbrechen, welche am sog.
Moorsee verübt waren , weggerissen, mst seinem Selbstmorde
dieselben gesühnt.

Aber im stillen Walde gab eS nach immer ein Haus , wo die
Augen eines Greises und die eines jungen Mädchens sehnsüchtig
auf die Wiederkehr eines unschuldig zum Tode Verurtheilten
harrten.

Einige Tage später , es war an einem schönen, milden Som¬
mermorgen , erblicken wir in dem kleinen Garten hinter dem ein¬
samen, uns wohlbekannten Försterhause den alten Schloarz auf
einer Bank sitzen.

Der Greis hatte sich gewissermaßen hierher geflüchtet, uni
ungestört sich des schönen Morgens zu erfreuen , die würzige , be¬
lebende Waldluft einathmen zu können, denn in den letzten Ta¬
gen war es im Försterhause lebhafter hergegangen wie sonst.
Weit aus der Umgegend kamen die Bauern herbei Neugier und
auch wohl Mitgefühl an dem schweren Schicksal, das so unver¬
schuldet die Försterfamilie betroffen hatte , trieb sie, das kleine
Haus im WÜde aufzusuchen, um zu scheu ob denn der fast zwei
Jahre eintzekerkert gewesene junge Förster endlich den Seinen
wieder gegeben war . Bis zum Tage der Exekutton Hartmanns
war der Förster eigentlich nicht so recht in den Vordergrund ge¬
treten , der Selbstmord Hartmanns bewies selbst den Zweiflern
dessen Schuld , bald wurde die Kunde von einem Vorgefundenen
Briefe , dessen Inhalt das Kriminalgericht zu R . schon am an¬
dern Tage im Wochenblatte veröffentlichen ließ , allgemein . Harb¬
mann hatte sich dicht vor seinem Ende zum^ Mörder , ja . zum
zweifachen Mörder bekannt und der junge Förster war mit ei¬
nem Schlage der Märtyrer . Alle wollten wissen, ob er derm
endlich wieder frei sei, alle wollten chn sehen, chm ihr Beileid
bezeugen; das Försterhaus wurde nicht leer.

Nachdruck verboten. '

Mit dem alten Förster Schtvarz war seit dem Tage , an
welchem Hartmann enthauptet werden sollte und sich selbst aus
der Welt schaffte, wieder eine sonderbare Veränderung vorge¬
gangen. Es schien, als ob bis zu diesem Augenblick seine Kör-
perkrast gewaltsam gespannt gewesen wäre und jetzt plötzlich
zusammenbrach. Ms ihm die Mittheilung vom Gericht noch an
dem Tage der vereitelten Execution ward , daß Hartmann end?
lich sich zum Mörder an der Martha Wendel und auch an deren
Vater bekannt, daß die Nachricht per Estafette bereits noch Han¬
nover gegangen sei, da brach der Greis zusammen. Mit gefalte¬
ten Händm saß er lange da, ohne ein Glied zu bewegen, ohne
nur mit den Wimpern zu zucken., hätte v 'J  der unaufhörliche
Thränenstrom , der aus seinen alten , ehrliaieu Augen sich ergoß
hätten nicht die leis bebenden Lippen, welche ein stilles Dank¬
gebet hinauf zum Himmel senden mochten, sich bewegt, man hätte
glauben können, ein Todter säße dort in dem Lehnstuhl.

Als der alte Schwarz wieder zu sich kam, als er zu seinen
Füßen knieend seine 'Nichte, die Schwester Friedrichs , erblickte,
da legte der Greis die zitternden Hände auf des schönen Mädchens
Haupt undslüsterte : „Nun kann ich ruhig sterben, ja , ich-wußte,
der Friedrich war kein Mörder , aber die Menschen wissen es
jetzt auch, da Gott Hartmanns Herz noch so dicht vor seinem
Ende gelenkt hat , daß er seine Missechat bekannt. Ohne dies Be-
kenntniß wäre der Verdacht des Mordes nicht von dem unschul¬
digen Haupte meines Neffen genommen gewesen.

Heute st.ß der Greis in dem kleinen Gärtchen , er fühlte, er
mußte Ruhe haben , er wollte ungestört sein. Sein Blick hing auch
jetzt wieder an dem klaren reinen Sonnenhimmel , der sich durch
die dichten, dunkelgrünen Laubdächer zu drängen schien. Ein sehn¬
süchtiges Gefühl durchströmte den Greis , es war ihm, als neige
sich die blaue Himmelsdecke wirklich zu ihm her, als bedurfte es
nur der kurzen Strecke bis über die Wipfel der alten Woldbäume
um in das Reich der Seligen zu gelangen ..

Die Sehnsucht, welche die Brust des alten Försters höher
schwellen machte, es war wohl die Sehnsucht nach seinem Neffen,
der noch immer nicht in das Heimathhaus zurückgekehrt war.

„Mein Gott ", hauchte des Mten Mund , und er legte die ma¬
gere Hand auf seine schwer athmende Brust . „Du hast mich
bis dahin erhalten , schenke mir noch die Spanne Zeit , bis ich sein
liebes Gesicht wiedersche.

Der alte Förster lehnte sich an die dichte, weiche Efeuwand
zurück und sein Auge verlor sich wie träumend in die grüne Laub¬
und Himmelsdecke, deren wundersames Blau und Grün mitein¬
ander verschlungen schien.

Um dieselbe Zeit sehen wir zwei Männer von dem Städt¬
chen R . kommen, beide in bürgerlicher Kleidung, der jüngere , tod-
bleiche Mann , in dessen jugendlichem Gesicht tiefe Linien des
Schmerzes , vielleicht des geheimen Wehes eingegraben sind,
scheint sehr schwach zu sein, denn er stützt sich auf den Arm seines
älteren Begleiters . Er scheiut uns unbekannt, dieser bleiche,
junge Mann , aber den älteren , hageren Mann mit dem ernsten
Gesicht und den klugen und doch so grundehrlichen Augen, aus
welchen sein ganzes Herz zu schauen scheint, kennen wir gut , er



s7Z: f?,rr ■5' ift fcin  innerer HJvßleitei , ixrtr ' bieTilic
DrM p neS  Sfr m ftü&t.  Elstern hat ihn

®efnrfr5n,6. aeholt, er hat es sich nicht nehmen
lassen, der brave Anwalt, mit chm nach R . zu reisen er begleitet
Gerett-Uen"^ * r ™ Geborenen, den durch ihn vom Tode
^retteten den Semen m die Arme, und da der junge Förster
W? lle? is ^ Vpr °chen. den Weg zum Waldhause gchen zuEten , yt L-r. W. auch letzt sein Führer.

lunge ^MAann ist schwach, die lange Kerkerhaft das
Irschen Leben und Tod hat an seinem LebensmarkÄ A»ÄT -- *,*m« —- »« « »»

„Das Gehen greift Sie an, ich habe es Ihnen gleich aesaat
es wlvd zu viel, schonen Sie sich, die ganze Nacht durch gefahren

stundenlangen Weg, dazu kommt jetzt die Aufregung
^ ^ ^ rschens , sagte der Advokat, „lassen Sie uns ein wenig
„-s emÄ Ests"' .̂ tgegnete der Förster und ein schweruiüchi-
ol £S , fl  sich Uber sein bleiches Gesicht, „ich fühle mich
Hj 1̂ Er mögen Sie darin Recht haben, lieber Herr
l7.EE ' die Aufregung, der Gedanke, meinen Onkel, meine Schwe¬
ster wieder zu sehen, machen mich zittern."

^tten Sie uns fahren lassen sollen, ich wäre 10»
Enmimm vorbereÄ " Liegen und hätte die Ihren «ruf den

„Nein, lassen Sie mir die Freude, ich weih, der Onkel ist jetzt
stmer Gewohnheit gemäß, im Zimmer, - meine Schwester iuder
Küche, wir gehen um das Haus und zur Hinterthür hinein nie¬
mand gewahrt uns und meine Schwester schließe ich zuerst in die

^ S(Ü krdten ben  DE vor und ich

wst gewährt werden", lächelte der Mund des
zensfreude aus ®”fle Iäc&eIte mit' es sprach die innigste Her-

„Noch eine halbe Stund« waren die beiden Männer geaan-
Haüs welck̂ ^ ! ?^ da erblickte ihr Auge das ^ eine

Welches das Ziel ihrer Wanderung war. Der junge För°
)*** ffattfr erneu, Wigenblick wie gelähmt da, sein Auge hing un¬
verwandt an der L-tatte, wo er geboren, aufgewachsen aus der
Keliib? "0  Achtbares Geschick gerissen, und dann plötzlich vomM »1V8k'^ ' " - - » »
Bi,!,';? ‘»,S°S m*la ’ Si - OTfcn mich dem Skhm
danken ^ ^ nen, edler, edler Mann es nur jemals

Schweigend drückte Dr. W. dem Förster die Hand, schwei-gend gingen die Männer weiter.
foIöen  Sie mir", sagte fast flüsternd der Förster,

hier geht es herum, wir ko-ukmen zu guter Zeit, kein Besuch scheint
da zu sein und voller Eile, als käme es ihm jetzt auf eine Se¬
kunde an, schritt der Förster seinem Anwalt voran.
„ Eben dem Hause befand sich die Gartenthür, er öff-
nete ste, er war im Garten , letzt aber hemmte sein Schritt es
war fÄfe Weist gesehen, er wollte zurück aber ' es
^ | Friedrich Schwarz durch das Stocket getreten
war , that er noch zwei Schritte, — da — allmächtiaer Gott
tauschten ihn^eiiuetztugm, da saß ja auf der Bank, an der grü¬
nen Eseuwand gelchnt, sein Onkel - sein Fuß stockte, er wollte
zuruck, es war zu spät, der Greis hatte ihn bereits gewahrt.

Onkels hatte trotz der schwarzen Civilkleiduug
!rste,i Vlick̂ ehbiMit ^ Ansehens seinen Neffen auf den
ŝ 'sM-in Friedrich!" - dieser Auffchrei tönte in einem unbe¬
schreiblichen Ton von des Mten Lippen, denn in den zwei Wor-LiHAÄtzL- - - - * «*•*<
_ s®! ^ stät , auch Dr ,Wl konnte nicht mehr vorbereiten

sollte stch erheben, es gelang ihm nicht,
die Kraft scheu ihm zu fehlen, der Neffe stürzte auf den Onkel
*L eT$T  Iff ^ por an seine Brust mit einer Kraft, wie der

^ 'U seine Arme, er küßte dem ge¬
liebten Onkel den Mund, die Augen, dann lehnte er ihn sanft
auf seinen Nuheplatz zurück und sank nun selber, wie ein Kind,
legen™ * * TOeU/ müi)eg  Haupt auf dessen Schooß
, . Ss »var eine tiefergreisende Szene, über des braven Advo¬
katen Gesicht glitt in demselben Augenblick wie ein Sonnenstrahl:

^  der sich dnrch die grüne Laubdecke vom Him-
mel herabdrangte, oder war es der Strahl des H>erzens, der be-
zaugte, daß «m guter Mensch sich einer edlen That erfreute?
c " f,0** “ ^ sne Dich!" tönte es in gebrochenen Worten von
n Een Försters Lippen, - „Gott - segne- Euch, meine lie-
ben Kinder, - ich sterbe - glücklich."

ps . wa undMtaim eine zeitlang . - Dr . W .^ e
tS wa :'? Stille zu unterbrechen, — leise schritt er au
den Wiederveremigtenvorüber ins Haus hinein, - er wollte
die Schwester Friedrichs herbeiholen.

Das junge Mädchen befand sich auf dem vorderen Flur , sie
stutzte, als ein Mann durch die Hinterthür ins Haus trat , aber
r r- te  ® r‘ ^ 7stv eilte ihm entgegen, sie ergriff sein« Hände
ste lächelte unter Thronen, ja sie weinte und lachte:
Friedrich" ^ ' ^ *’e ^er — o, Sie bringen doch gewiß unfern
. »Ach bringe ihn", erwiderte, dem schönen zitternden Mäd-

chen die Wangen klopfend der Advokat, „kommen Sie , niein Kind
aber ganz leise, wir haben uns verrechnet, Sie sollten di« erste
ein, der Friedrich sich zeigen wollte, und wir liefen dem Onkel

schnurstracks nt die Arme."
Beide traten in den Garten , der Advokat stutzte, noch befan¬

den sich Onkel und Neffe in derselben Stellung; er trat ihnen
naher er legte seine Hand leise auf den Kopf des alten Försters,
dieftr bewegte sich nicht, aber der junge Mann befreite sich jetzt
'Eft von den Händen seines Onkels, er wollte den Körper des
alten Mannes stützen der alte Förster Schwarz war tobt, die
Fronde des Wiedersehens hatte ihn getödtet.

Also noch ein bitterer Tropfen wurde deu Geschwistern gerade
da in die Schale gegossen, wo alles Leid ein Ende zu habenschien.

* « *
Wir sind mit unserer Geschichte zu Ende und haben nur

noch einiges über die Hauptpersonen, welche in diesem Lebens»,
drama die wichtigsten Rollen spielten, zu berichten.
o V.' . S . kam von seiner italienischen Reise nicht zurück;
Zeitungsartikeln brachten di« Mittheilung, daß ein hannoverscher
Gras Perm Baden rm Busento ertrunken sei, die Gräfin kehrte
allem wieder und widmete sich der Erziehung ihre beiden ein-
zrgen Kinder, eines Schnes und einer Tochter, sie blieb Freundin
des Königs Ernst August bis zu dessen Tode; bei Hofe wußte
man, iin Volke sprach man viel von diesem intimen Vechältniß,
der Sohn sollte eine große Aehnlichkeit mit dem alten Husaren-Konig besitzen.

.. Bor einigen Fahren starb im Irrenhaus zu H. ein Pensio-
UI ' °en man allgemein den „schwarzen Grafen" nannte, seines
Ichonen, schwarzen, glänzenden, Lockenhaares wegen, das er noch
als altenider Mann behielt. Diese Person war der einstige„Bet-
tel-^ akob, der uneheliche Sohn des Grafen v. S . und der
Tochter des Schullehrers Stamm. Er gehörte zu den hormlosen
Kranken, denen die weiteste Freiheit gestattet wurde.

De Schwester des jungen Försters blieb noch einige Zeft
iw Waldhanse, dann heirathete sie einen Assessor in R . und
ebte in glücklicher Ehe, die ihr die finstere Vergangenheit verges¬sen machte.

Die Wirthschafterin und Zuhälterin Hartbianns war wegen
Mttwlffenschatt zu zchn Jahren Zuchthaus verurkhellt, sie starb
schon im fünften ihrer Hast.

Dr . W. in St . hat noch manches Jahr segensreich gewirkt -
er ist als ein alter Mann gestorben, der es nie zu iridschen Gü-lern gebracht hat. — —

Der junge Förster Schwarz äußerte nur einen Wünsch, näm-
Il'ch den, daß er im Dienste bleibe, man gewährte ihm denselben
gern; einen weiteren Ersatz für das erlittene tiefe Unrecht bean-
pruchte er nicht. Er blieb im Dienste bis 1867; als er sah daß

Hannover eine Preußische Provinz verbleiben würde, folgte er
in treuer Anhänglichkeit dem König Georg-nach Wien.

an stillen Abenden konnte man den einsamen Jäger,
wahrend ferner Dlerrstzahre, vom W'albe rrach dem Dorfkirchhof
vor R . wandern sehen, besuchte ein schön geschmücktes Grab.
Stunderckang saß er hier auf einer Bank, er saß ja bei ihr, auf
dem SchlumMerbetteseiner Martha . Die Zeit lindert allmäh.
lich alle Schmerzen, aber me vergaß der Förster das Grab der
Geliebten, er blieb unverehelicht, er hatte einmal geliebt und die
Blume semes Lebenssrühlingswar ihm grausam zerrissen.
«. manchen vorübergegangenenJahren waren die Leute
un Städtchen̂ R. und die neuen Förstersleute höchlich überrascht.
Ein Bekannter, ettt silbrrhaariger Greis, der frühere För*
ster Friedrich Schwarz, wollte ihnen doch wenigstens guten Tag
sagen, er war eigens von Wen gekommen, um das Grab seinerMartha zu besuchen. -

Da » Grab Marthas wird noch heute sorgsam gepflegt, der
Todtengraber empfängt für die Instandhaltung desselben regel-
mäßig sein Geld von der kleinen Gemeinde.

Der röche Hof und der Moors«« sind verr.̂ n bis auf de»
heuttgen Tag. -

Ende. .
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Ein heiliger Vogel.
Der Adjutant oder Riesenkranich ist bei den Hindu ein „ge¬

heiligter", d. h. durch Gesetz und Herkommen geschützter Vogel,
weil er ein eifriger Vertilger von Ungeziefer ist. Besonders säubert
er das Land von Ratten und Mäusen . Er kommt ohne Scheu
in die Straßen und Höfe, um seine Vertilgungsarbeit zu verrichten,
und es giebt in Indien keine Ortsbehörde , welche die Tödtung
eines Adjutanten nicht bestrafen würde. In Kalkutta steht auf
dre Tödtung eine Strafe von 1 Goldmohur (— 32 Mark). Der
englische Naturforscher Mr . C. T. Buckland, schreibt: Mir wurde
erzählt, Mr . R. habe einen Adjutanten über eine Mauer nach
einer auf derselben schlafenden Katze springen sehen, der Vogel
habe die Katze plötzlich gepackt und verschlungen. Ich traf Mr.
R . und befragte ihn über diese mir unglaublich scheinende Helden,
tat ; er sagte mir, daß er davon nichts gesehen habe, wohl aber
habe sein Freund S . gesehen, wie ein Adjutant ein ganz junges
Kätzchen verschlang. Das ist allerdings eher glaubwürdig , denn
eine junge Katze braucht nicht größer zu sein als eine Ratte , und
ich habe selbst oft gesehen, wie Adjutanten lebende Ratten ver¬
schlangen. In den Ställen des Hauses eines meiner Freunde
pflegten die indischen Dienstleute jede Nacht Ratten in Fallen zu
fangen. Morgens trugen sie die Fallen auf einen freien Platz
wo schon drei oder vier der Riesenkraniche bereit standen, welche
schon wußten, was sie zu erwarten hatten . Die Ratten wurden
herausgelassen und suchten zu flüchten, aber die Vögel mit ihren
langen Beinen waren schneller als sie, packten die Tiere, schleuderten
sie in die Höhe und verschlangen sie sofort. Manchmal entkam
eine Ratte einen, der grinwiigen Verfolger, aber nur , um einem
andern in den Schnabel zu laufen. Die in den ChinsuraS-
Baracken einquartierten Soldaten vom 29. Regiment machten sich
eines Tages nach der Mahlzeit den Spaß , zwei Markknochen mit
einer etwa 20 Yards 18,2 Meter) langen starken Schnur zu
verbinden und zwei wartenden Adjutanten hinzuwerfen; jeder
Vogel verschlang einen Knochen und beide erhoben sich in die
Luft, um ihren gewohnten Sitz auf dem Barackendache einzunehmen;
dabei gerieten sie, an der Schnur zerrend, an einander und kamen
wieder heruntergeflattert . Nun entstand zwischen beiden ein harter
Kampf, bis endlich die Schnur riß , worauf beide wieder in die
Luft flogen und ihre Schnürenden ebenfalls den verschluckten
Knochen Nachfolgen ließen.

Bmtte Blätter.
Merkwürdige Eheschließung . Unter den Oeloes , einem

Volksftamme Sumatras , wird die Eheschließung in folgender
merkwürdiger Weise cefeicrt: Vor der Wohnung der Braut er*
ricf)let̂ man eine ungeheure Wage mit hölzernen Schalen, die über
und über mit Laub bekränzt wird. Auf die eine Schale legen
die Eltern der Braut Früchte, Reis , Brennmaterial für den
Küchenherd, einige Kokosnüsse und eine junge Ziege. Auf die
andere Schale hat der Bräutigam noch vor Sonnenuntergang die
Geschenke niedeizulegcn, die er für die Auserwählte bestimmte,
und fährt damit so lange fort , bis seine Schale niederstnkt. Im
gleichen Augenblick tritt die Braut aus dem Hause, nähert sich
dem Bräutigam unter den Glückwünschen der Anwesenden, und
die Ceremonie ist damit beendet bis auf ein gemeinsames Mahl
nebst einem Tanze von sehr eintönigem Rhythmus , der mit noch
langweiligeren Körperbewegungen ausgeführt wird.

Blindcnbeschäftrguiig in Japan . Das sogenannte Massieren
(Kneten, Recken re.) an Kranken und Gesunden wird in Japan
von Blinden ausgeübt . Wenn ein Japaner sich erkältet hak, so
läßt er nach dem täglichen warmen Bade, in dem er sich nackend
oder halbnackend ausstieckl, einen Blinden kommen und sich mit
den Händen bearbeiten, was so systematisch und geschickt über
alle Teile des Körpers ausgedehnt wird, wie es in einem türkischen
Bade kaum geschieht. Diese Arbeiten sind das Mittel , durch
welche sich japanische Blinde ernähren . Sobald die Dämmerung
herankommt und oft nach 10 Uhr abends noch hört man das
Ausstößen ihrer langen Bambusstöcke, das Pfeifen ihrer Flöten
und den Ruf ^ ma-san in den Straßen . ((ma-Lan nämlich heißt:
„der Knetende, Herr" , ein Name, der ihnen allgemein zuteil wird.
Die Blinden haben geschorene Köpfe und sehen aus . wie buddhi¬
stische Mönche, werden auch wohl als halbe Mönche und Heiligeangesehen. -• - - .

Dir tiefste Temperatur an der Erdoberfläche.
Die größte Kälte tritt nicht am Nordpol ein, sondern auf einew

Gebiete, das mehr als 20 Breitengrade südlicher, an der Grenze
der nördlich gemäßigten und der arktischen Polarzone liegt. Dieses
Gebiet dehnt sich östlich vom Mittel - und Unterlauf der Lena in
Sibirien aus , und ziemlich in seinem Mittelpunkte liegt das
Oertchen Werchojansk. südlich davon die kleine Stadt Jakutsk.
In dem erstgenannten Orte ist als tiefste Temperatur — 69 8« 0
beobachtet worden; in Jakutsk — 62« 0 ., beides die niedrigsten
Wärmegrade, welche man an der Erdoberfläche angetroffen hat
In den letzten Jahren hat der russische Maler Borissow wieder¬
halt Reisen nach Nowaja Selmja gemacht und u. a. auch die
Küstengebieteam Matotschkin Schar besucht. Diese Meeresstraß»
trennt die Nord- und Südinsel Nowaja Selmjas voneinander und
wird von Gletschern und eisbedecklen Bergen begrenzt. Wz
Borissow einen dieser bestieg, fand er in einer Felsennische unter
einem Haufen von Steinen einen Kasten mit einem Maximum- und
Minimum-Thermometer, welche die Firma L. I . Kappeler, eines
wohlbekannten österreichischen Instrumentenmachers, trugen. Dies»
Thermometer gehörten wahrscheinlichdem österreichischen Geologen
Hafer zu. der sie bei seinem Besuche des Matotschkin Schar 1872
zurückließ. Sir ruhten also völlig unberührt dort über 30 Jahre
und ihre Angaben sind für unsere Kenntnis der Temperatur -Extreme
jener Gegend von sehr hohem Werte. Das Minimum-Thermometer
zeigte, daß während des angegebenenZeitraums die tiefste Temperatur
—56 « R ., also —70« C. betragen hat. Nimmt man an, daß
dieses Thermometer in seinen Angaben zuverlässig ist, was man
bei dem vortrefflichen Rufe seines Verfertigers voraussetzen darf,
so würde am Matotschkin Schar die tiefste bis jetzt bekannte
Temperatur der Erdoberfläche eingetreten sein, während man bisher
dort niemals eine niedrigere Temperatur als —37,5 ° C. beobachtet
hatte. Das aufgefundene Maximum-Thermometer zeigte als
höchste Temperatur + 12° R. oder + 15« 0 ., was völlig mit den
bisherigen Erfahrungen über die sommerliche Wärme in jener
Gegend übereinstimmt.

Bmttrs Allerlei.
Salzgewinnung am Toten Meer . Das Salz , welches durch

Verdunstung aus dem Toten Meere gewonnen wird, ist ein Mo¬
nopol der türkischen Regierung. Wenn Araber oder Eingeboren,
der Umgegend bei der Gewinnung von Salz am Ufer des Toten
Meeres betroffen werden, so verhaftet man sie sofort. Das meiste
Salz , welches in Hebron, Jerusalem und in anderen Gegenden
Palästinas verbraucht wird, stammt aus der genannten Quelle,
doch wird es stets unter Aufsicht von Regierungsbeamtcn ge¬
wonnen, und die hierbei erzielte Einnahme flicht der Regierung zu

Das rote Licht als Heilfaktor . Neben einer Reihe anderer
Maßnahmen , Befprengung des Körpers mit Arak, Räucherungen,
bewirken die chinesischen Aerzte in origineller Weise den Abschluß
alles anderen außer dem roten Lichte. Es werden nach Angabe
des Marine -Arztes Jules Regnault 4 Gramm roten Pygamons
(Chrng Dia) einige Minuten mit kochendem Wasser abgebrüht;
in diesen Absud wird dann ein faustgroßes Tuch von Baumwoll¬
stoff getaucht, der ebenfalls mit einem roten Pflanzenexlrakc ge¬
färbt ist ; der Stoff wird gut ausgedrückt und mit der roten
Flüssigkeck werden dann alle Stellen, wo sich Blatten , zeige»,'
gefärbt . Die Metode ist in ganz China und Jndochina bekannt
und wird auch in den populär medizinischen Büchern allgemein
empfohlen. Tie Anamniten ergänzen die Vorschriften oft durch
Benutzung roter Vorhänge. Lie Metode ist einigermaßenunbeholfen,
umständlich und primitiv ; da aber Glasfenfter dott ungebräu , lich
sind und das weiße Tageslicht zu allen Ritzen und Spalten der
Türen und Fenster eindringt, ist es nicht gut möglich, auf ander«
Weise als durch direkte Benialung die „Chromoihenrpie" durch¬
zuführen. Was der Verstand des Verständigen sieht, das übte
in Einfalt ein kindlich Gemüt, könnte man die Dichterworte hier
variieren. Finsen kam durch wissenschaftlicheExverimente zu
seiner klar umschriebenen Methode, die bei den Chinesen durch gute
Beobachtung zufälliger Befunde in hundertjähriger Praxis sich
gefunden und in der etwas kauzigen Art erhalten hat. Der
Baumwollstoff dürfte ja überflüssig sein. —
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Humor des Auslandes.

Herrin (bei Tisch): „Seien Sie doch vorsichtig, Mary . Sie
haben soeben Sauce auf den Teppich gegossen."

Mary , das neue Mädchen (erfteutj : „Das thut nichts, Mcv-
dame, da ist noch mehr in der Küche."

Ein hoffnungsvoller Jüngling.
Dame : ,̂ hr bestes Zeugnih ist wohl das Jmpfzeugmß ?"
Student : „Wieso, gnä Frau ?"
Dame : „Nun , es ist das einzige, das den Vermerk tragt:

„Mü Erfolg ."
Ter Schauspieler als Don Juan.

Sie : „Ich gefalle Dir also?"
Schauspieler : „Ja ! Du wirst Dich längere Zeit auf meinem

Repertoire halten ."
Heiteres.

Aus der Schule werden der „Franks . Ztg ." mehrere Anek¬
doten mstgetheilt, von denen wir die nachstehenden wiederge¬
ben:

In der Religionsstunde in einem Pommerschen Orte wird
der Zug der Kinder Israels durch die Wüste durchgenommen.

Lehrer (zum achtjährigen Georg): „Run , Georg , wovon
lebten die Kinder Israels in der Wüste ?"

Ter kleine Georg schweigt.
„Nun , was schickte den Gott vom Himmel herunter?
Antwort : „Monna Vanna !"
Quartanerantworten aus der Religionsstunde.
Frage des Lehrers : „Was können wir aus dem Buche Ruch

lernen ?"
Antwort : „Liebe zur Schwiegermutter.
Bei der Besprechung des Passus des vierten Gebots „Du

sollst an diesem Tage keine Arbeit verrichten , weder du, noch dein
Sohn , noch deine Tochter usw." lautete die Frage:

„Weshalb wird die Frau hier nicht genannt ?"
Antwort : „Die schafft ja doch nix."

Ein Leier , z. Zt . in Tuttlingen , schreibt: Der Lehrer for¬
derte die Kinder auf , Gegenstände zu nennen , welche durchsichtig
sind, worauf mein im ersten Schuljahr befindliches Töchterchen
zur Antwort gab : „Das Schlüsselloch!"

iE»

Kneipp's Heilkräuter. L.W -8K
zur naturgemästen Heil - und Lebensweise kaufen Sie am
sichersten besten und billigsten in dem dazu eigens eingerichteten
Spezialgeschäft 1716

Kneipp Haus , Nur 59 Rheinstr . 59,

Ukill.'Wküf.Handels-".Zchttibleljr-Aullall

Nheinstratze
103 I.

GröhteS und
renom.

Institut am
Platze.

Gründl. Unterricht in: eins, doppei, otnertf. Buchführung»
Rechnen, Korrespondenz, Wechsel- und Handeiskunde. Kontor¬
praxis, Schönschreiben, Stcnogr.., Maschinenschreiben.

Erfolg garantirt. Zeugnis und Empfehlungen.
Stellenvermülung kostenlos.

Tie Damenkurs« werde» von Frau 12. Schreiber geleitet.
7445 Die Direktion.

Üotef um[ IMnumnt
an kautionsfähigen tüchtigen Fachmann
sofort zu verpachten oder zu verkaufen.
Off. u. 0 . UL 314 and. Expedition. 3277

Familien-Gesellschaftsreisen nach
Jtalien und der Riviera,,
Abfahrt 81 , Februar 1904,

Reisedauer 89 Tage , — Preis Mk. 850 .—,
und nach

Ober-Italien, den Seen, Riviera
und Paris,

Abfahrt 87 . Mär * 1904,
Reisedauer 83 Tage , — Preis Mk. 750 . —.2254

Illustrirte Prospecte durch das

Reisebureau Schottenfels& Co.,
Frankfurt a . M . Wiesbaden,

Central -Hotel u. Engl . Hof. Theater -Colonnaden.

Znschneide-Akademie-
von Margarethe Becker , Mauergasse 15 1.

(Ausgebildet auf der großen Schneid .-Atademie , Berlin .)
Nur wirkl . fachgem. akad . Unterricht i. Musterzeichnen . Zil-

schneiden u. Unfertigen sämmtl . Damen - u. Kinder -Gardervbcn.
Tüchtige Ausbildung zu Direktricen und selbstständigen

Schneiderinnen , sowi : einfache Kurse zum Hausgebrauch . —
Schnittmuster nach Maaß süc iämmtl . Damen - und Kinder-
garderoben . — Prospekte gratis und franko!  7033

Als vorzügliches und billiges Familiengetränk empfehle
die beim Sieben der besseren Thee ’n sich ergebenden

Theespftzen.
Gute Qualität , Pfd . M. 1.40. Feinste Qualität , Pfd . M. 1.60.

Cfar. Tauber , 859
Kirchgasse 6. Nassovia-Drogerie . Telephon 717

|ej)r«Iufiitittfar Dsma-Schneiderei ti.Putz.
Unterricht in, Maßnehmeu, Musterzeichner!, Zuschneider! und

Anfertigen von Damen- und Kinderkleidern wird gründlich und
sorgfältig ertheilt. Die Damen fertigen ihre eigenen Costüme
an, welche bei einiger Aufmerklamkcir tadellos werde». Sehr
leichte Methode. Die besten Erfolge können durch zahlreich«
Schülerinnen nachgewiesen werden. 5658

Putz - Kursus
zur gründlichen Ausbildung. Material gratis. Sprechstunden
von 9—12 und von 3—6. Anmeldungen nimmt entgegen

Marie Wehrhein , Neugasse 11, .2 St

MdimW ZuWirilic-Schulc wn, ftl. Stein,
BaHnHofstratze6, Hth. 2, im Adrian ’fdjen Hanse.

Erste, älteste u. prcisw Fachschule am Platze f, d. sämmii!
Damen» und Kindergard., Berliner, Wiener, Engl. u. Pariser Schnitte.
Leicht saßl. Methode, Varzügl., prakt Unterr. Gründl. Allsbildungs
Schneiderinnenu. Direcktr. Schüi.-Aufn. tägl. Cast. w. zugcschn. u.
eingerichtet. Taillenmust. inck. Futter u. Anpr. 1.25, Rockich. 75 Pf,
bis 1 Mk. Büsten-Verkauf in Stoff u. Lack zu den bist. Preisen. Bon
jetzt ab an Samstagen Büsten zum Einkaufspreis._ 6323

Kochschule.

Unterricht in der feinen,sowie bürgerl,Küche,
Garnieren und Anrichten. 2286

UhrtostrasseH Pappelbaum,
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